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Sphagnum imbricatum Russow subsp. austinü (Süll.) Fiatberg 
im Naturwald Bruchberg -  ein neuer Moosfund aus dem
Harz

M artin W eckesser

In the forest nature reserve “Bruchberg” in the Harz Mountains (Lower Saxony) Sphagnum 
imbricatum subsp. austinii was found in a minerotrophic mire in 1997. This species has 
only been known from peat profiles before.

1 Einleitung

Die Bedeutung des Harzgebirges als biyologisch 
besonders reichhaltige Landschaft heben be­
reits D r u d e  (1902) und L o e s k e  (1903) her­
vor. In jüngerer Zeit gehen P hilippi (1982) und 
v. D r a c h e n fe ls  (1990) auf die hohe Diversität 
der Moosarten in diesem Gebiet ein.

Die mittlerweile zweieinhalb Jahrhunderte 
andauernde mooskundliche Erforschung des 
Harzes (vgl. D r u d e  1902) und insbesondere 
die seiner vermoorten Hochlagen ist noch kei­
neswegs abgeschlossen. Dies zeigt der Neufund 
von Sphagnum imbricatum subsp. austinii (= 
Sphagnum austinii Süll.) im Rahmen der flori- 
stischen Erstinventur im Naturwald Bruchberg 
im Jahr 1997. Bislang konnte dieses Moos im 
Harz nur subfossil nachgewiesen werden (F irbas 

et al. 1940, B e u g  et al. 1999).
Die Moosbelege wurden durch Dr. Uwe 

Drehw ald (A lbrecht-H aller-Institut für 
Pflanzenwissenschaften, Universität Göttin­
gen) bestätigt. Ihm sei an dieser Stelle herzlich 
gedankt.

2 Der Naturwald Bruchberg

Hinter dem Begriff „Naturwald“ steht die Idee, 
ehemals bewirtschaftete Waldbestände in Total­
reservaten gänzlich ihrer natürlichen Dynamik 
zu überlassen ( G r iese  1991). Der grundlegen­
de Ansatz der Forschung in den niedersächsi­
schen Naturwäldern besteht in der langfristi­
gen Beobachtung verschiedener Kom par­
timente des Ökosystems durch regelmäßig statt- 
fmdende Inventuren.

Der Naturwald Bruchberg besteht seit 1972 
als Totalreservat und liegt in einem Naturraum, 
dessen Schutzwürdigkeit und Einzigartigkeit 
durch die Einrichtung des Nationalparks Harz 
mittlerweile Rechnung getragen wurde. Das 
Naturwaldgebiet umfasst eine Fläche von rund 
77 ha an der Nordostflanke des Bruchbergs im 
niedersächsischen Harz und erstreckt sich dort 
in einer Höhenlage von 820 m am Clausthaler 
Flutgraben bis 910 m nahe der Wolfswarte 
westlich von Altenau. Der Naturwald Bruch­
berg bildet einen für die Harzhochlagen sehr 
typischen Landschaftsausschnitt. Die Vegeta­
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tion zeigt einen Wechsel zwischen offenen 
Hoch- und Niedermoorflächen sowie Fichten­
wäldern auf Torf- und Mineralboden. Im 
Naturwald Bruchberg wurden im Jahr 1997 
neben einer waldkundlichen Erfassung durch 
die Niedersächsische Forstliche Versuchsanstalt 
erstmalig zoologische (S c h m id t  2000) und 
botanische Untersuchungen (W ec k esser  1998) 
durchgeführt.

3 Verbreitung von Sphagnum  
im bricatum

Die Hauptverbreitung von Sphagnum imbri­
catum liegt in den ozeanisch getönten Berei­
chen Eurasiens und Nordamerikas (O v e r b e c k  

1975, D a n iels  &  E d d y  1985). S ch w ic k er a th  

(1958) bezeichnet Sphagnum imbricatum  als 
euatlantische Art. W ährend Sphagnum  
imbricatum  subsp. austinii in früheren Jahr­
hunderten in vielen nordwestdeutschen M oo­
ren den Haupt-Torfbildner stellte (O v e r b e c k  

1975), ist die Art heute in der gesamten Bun­
desrepublik Deutschland sehr selten und stark 
gefährdet ( B u n d e s a m t  f ü r  N a t u r s c h u t z  

1996). In Niedersachsen ist dieses Moos vom 
Aussterben bedroht ( K o per sk i 1999).

4 Sphagnum  im bricatum  subsp. 
au stin ii im Naturwald Bruch- 
berg

Bis zum rezenten Nachweis im Naturwald 
Bruchberg konnte Sphagnum imbricatum  im 
Harz nur subfossil in Torfprofilen nachgewie­
sen werden. F irba s et al. (1940) haben Reste 
der Art im Radauer Born (= Großes Torfhaus­
moor) festgestellt, einem Moorgebiet, das nur 
wenige Kilometer östlich des Bruchbergs liegt. 
Die Nachweise fallen in die Pollenzonen X  und

IX (Älteres und Jüngeres Subatlantikum). Der 
Nachweis von Sphagnum imbricatum  für den 
Bereich der Bruchberg-Vermoorung gelang 
B e u g  e t  a l . (1999) für die Pollenzone V illa 
(älterer Teil des Subboreals).

Im Naturwald Bruchberg kommt Sphagnum 
imbricatum subsp. austinii aktuell an drei Stel­
len im Bereich einer von Sphagnumpapillosum 
geprägten baumfreien Hangmoorfläche vor 
(W e c k e s s e r  1998), die im nordöstlichen Ab­
schnitt der Bruchbergvermoorung liegt („Stei­
le-Wand-Bruch“, vgl. J e n se n  1990). Arten wie 
M olinia caerulea, Eriophorum angustifolium, 
Dactylorhiza maculata und Trientalis europaea 
weisen au f einen stärkeren Einfluss von 
Mineralbodenwasser hin. Spalte 1 in Tabelle 1 
repräsentiert eine sehr heterogene Aufnahme­
fläche im Übergangsbereich der betreffenden 
Niedermoorfläche zu einem Fichtenwald. Eine 
sehr ähnliche Vergesellschaftung der Art be­
schreiben S c h u m a c h e r  (1958) und S c h w ic k e­

ra th  (1958) aus westdeutschen Mooren. Ein 
weiterer Fundort liegt im Südteil des Gebietes 
(„Flutgrabenbruch“, vgl. J e n s e n  1990) in ei­
nem sehr lichten Fichtenwald auf nassem Torf­
boden, der nach J e n s e n  (1987) zum Piceetum 
hercynicum, Subassoziation von Sphagnum  
russowii zu stellen ist. In allen Fällen kommt 
Sphagnum imbricatum subsp. austinii lediglich 
in Gestalt kleiner, nur wenige Sprösschen um­
fassender Polster vor.

Das Auftreten von Sphagnum imbricatum  
subsp. austinii am Bruchberg auf Standorten, 
die durch Mineralbodenwasser beeinflusst wer­
den, entspricht dem allgemeinen ökologischen 
Verhalten der Art in Gebieten mit abge­
schwächter Ozeanität ( S c h u m a c h e r  1958, 
O v e r b e c k  1975). In stärker ozeanisch gepräg­
ten Mooren Europas ist die Art hingegen an 
ombrotrophe Bereiche gebunden.

Aufgrund der oben genannten moorkund- 
lichen Befunde ist anzunehmen, dass Sphagnum 
imbricatum subsp. austinii mindestens seit dem 
Älteren Subatlantikum, wenn nicht gar seit dem 
frühen Subboreal im Hochharzer Moorgebiet
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Tab. 1: Aufnahmen mit Sphagnum imhricatum 
ssp. austinii aus dem Naturwald Bruch­
berg: Deckungsgrade in Prozent („+“ 
bezeichnet Deckungsgrade < 1 %)

Höhe in m ü. NN  
Torfmächtigkeit in cm 
Flächengröße in m2 
Deckungsgrad Krautschicht (%) 
Deckungsgrad Moosschicht (%)

860
70

250
80
10

840
80

100
70
10

B a u m sch ic h t
P ic e a  a b ie s 15 45

K ra u tsch ich t
M o lin ia  c a e r u le a 75 55
V accin ium  m y r t illu s 1 15
T rien ta lis  e u r o p a e a 1 1
V accin ium  v i t is - id a e a 1 1
P ic e a  a b ie s 1 +
B etu la  p u b e s c e n s + +
E rio p h o ru m  a n g u s tifo liu m 10
C a la m a g r o s tis  v il lo s a 5
C a llu n a  v u lg a r is 1
A v e n e lla  f le x u o s a 1
A n d r o m e d a  p o l i f o l ia 1
V accin ium  o x y c o c c u s 1
D r o s e r a  ro tu n d ifo lia 1

M o o ssch ich t
S p h a g n u m  im h r ic a tu m + +

ssp . a u s tin ii
S p h a g n u m  p a p i l lo s u m 5 1
P tilid iu m  c ilia r e 1 +
C a ly p o g e ia  n e e s ia n a + +
P o ly tr ic h u m  fo r m o s u m 1 1
S p h a g n u m  r u s s o w ii + 1
S p h a g n u m  f a l l a x 1
S p h a g n u m  te n e llu m +
S p h a g n u m  r u b e llu m +
S p h a g n u m  c u s p id a tu m +
S p h a g n u m  a n g u s tif o l iu m +
S p h a g n u m  g ir g e n s o h n i i 1
D ic ra n u m  s c o p a r iu m 1
P la g io th e c iu m  u n d u la tu m 1
C a m p y lo p u s  f le x u o s u s 1
L e p id o z ia  re p ta n s +
D ic ra n u m  fu s c e s c e n s +
D ic ra n u m  m a ju s +
T e tra p h is  p e l lu c id a +
P o h lia  n u ta n s +
B a r b ilo p h o z ia  f lo e r k e i +

dauerhaft vorkommt. Wie die moorkundlichen 
Untersuchungen von F irbas et al. (1940) und 
B eug  et al. (1999) mit ihren spärlichen Nach­
weisen von Sphagnum imhricatum zeigen, dürfte 
die Art im Harz allerdings niemals sehr häufig 
gewesen sein. D a jedoch F irbas et al. (1940) 
im Radauer Born reichliche Reste dieses Torf­
mooses gefunden haben, ist anzunehmen, dass 
Sphagnum imhricatum im Hochharz in frühe­
ren Zeiten zumindest punktuell größere Be­
stände bildete. Ob es sich bei den Vorkommen 
im Naturwald Bruchberg um Relikte solcher 
einstmals größerer Bestände handelt, kann al­
lerdings nur durch eine Untersuchung von 
Torfprofilen der betreffenden Niedermoor­
standorte ermittelt werden.

5 Zusammenfassung

Im Rahmen einer floristisch-vegetations- 
kundlichen Erstinventur des Naturwaldes 
Bruchberg im Hochharz gelang im Jahre 1997 
der Neunachweis von Sphagnum imhricatum  
subsp. austinii. Die Art war bis dato nur sub­
fossil aus dem Gebiet nachgewiesen. Der Neu­
fund zeigt die Bedeutung von regelmäßigen 
floristischen Inventuren der niedersächsichen 
Naturwälder für die weitere Erforschung der 
Artendiversität unserer Landschaften.
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